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Sie Sonne finftt.
\)on Anna

Die Sonne finkt. Der Cag oergeRt.

Gin Klang oerklingt. Hur ein Gebet

Schwebt fegnend auf den 5luren.

Id) wandle in der einîamkeit,

s ftarb mein trauliches Geleit,

Verwebt find alle Spuren
Von Sommerglück, oon Glanz und Glaft
ermattet ift die füfje Raft
Des freudigen Geniebens.

Stauffadter.
ermattet ift das reiche Blübn;
Verglübt das ftolze Sarbenfprübn,
Und Alles will zerflieben,
Zerflieben in dem öden Grau
Des Winters. Düfter Baum und flu,
Und blaue Hebel fteigen — —
Die Sonne finkt. Der Cag oergeRt.
IHein Sommerglück war rafcb oerwebt
Und fank in Cod und Scbioeigen!

Erinnerungen einer 23tinbge6ornen.
Stach beut gcanjöfifden beê iß. St. Dufau unb einer Ueberfefsutig ins DeutfcRe OonjS. ®. ®nie bearbeitet oon ©. ©runber.

2Bir lehrten ins 3ininter 3urüd unb St. S. lieb mid)

um eine Unterrebung erfuden. Ein Schauer burdbebte mich',

mein 5er3 fdlug gewaltig als er eintrat. Die Dante lieb

mich mit ihm allein. 3d) mar in feiner ©emalt. 3d blieb

Üben unb begrübte ihn nicht, gür einen Stugenblid brachte

ichi ihn baburch auber Sraffung; bann aber fanD er feine

geroohnte Ilnoerfchämtheit wieber.

„graulein," begann er, „ich merbe bie Strt, roie Sie
hiehergeführt mürben, nicht 3U entfdulbigen oerfudjen. Stile

SRittel finb für Denjenigen gut, ber 3um fliele tommen mill.
Das ift meine SRorat. 3dl roünfdte, babi Sie mein mürben;

es blieb mir nichts übrig, als biefen Entfdlub ju faffen.

SRun barf id) fagen, bab Sie mein feit, werben!"
„SRiemats!" rief ich mit aller Straft.
Er unterbrüdte eine 93emegung Des Unmutes, unb in®

Dem er auf bas einging, roas er ernfte 23etraditung'en nannte,

hielt er mir eine lange Siebe, met,die mit Den in früherer

3eit fdcn hunbertmal mieberbolten Skrftdjerungen einer auf»

richtigen unb uneigennütjigen ßiebe begann, unb bab er Den

unro anbeibaren Entfdlub, fid) meinem ©lüde miomett 3U

wollen, gefabt habe. Darauf bemühte er fid), mir 30 be»

weifen, bab in meiner gegenwärtigen Sage, in welder SBeife

ichi auch fein Setragen gegen mich beurteilen möchte, bie

Sernunft mir gebiete, ben ©roll 311 meiftern, ihm oie mir

angetane ©ewatt 3U oerseihen, Die er Durch! alle äßittel aus

meinem ©ebädjtnis tilgen werbe unb Die Seine 3U merben.

„SOiein Serr," entgegnete id, „in meinem Saufe mürbe
id) 3hnen eine Slntroort geben. Vier nidt!"

„Dörin!" fdrie er heftig auf. „Sie wagen mir 311

troRen! Sie oergeffen, bab Sie in einem abgelegenen Saufe
finb, in bem fid nur mir ergebene fieute befinben. Söreit
Sie,'-' fdrie er im Done rafenber Entfdloffenbeii, „meber
für Sie, nod für mid gibt es ein 3urüd! Serftehen Sie
mid redt! Sie merben nidt oon hier fortgehen, beoor Sie
mir ein Sfedt 3ugeftanben haben, Das ©efeb unb SReligion

bemnädft heiligen merben."

SRit biefen abfdeuliden Shorten überlieb er mid
meinem Entfefeen. — Die Dante tarn wieber. 3d mertte

balb, bab idi auf ihren Seiftanb nidt rednen tonnte.

Einige Dage oerftriden, ohne einen SBedfel in meiner

Sage 3U bringen. 3d Durfte im Saufe auf gut ©lüd
herumgehen, audi ben ©arten befuden. ÏÏReine Slinbheit
bilbete ja fdon an unb für fid) eine ©efangenfdaft, bie es

erlaubte, bab meine Saft nidt altguftreng fein Durfte. SB as

hätte idi in einem mir oöllig unbetannten fianbe ohne einen

führenben Sinn wobt unternehmen tonnen?

3d berednete nad ber fleitbauer ber $al)rt, Dab id
fieben bis adt fran3öfifde SReilen oon S entfernt

mid befinben müffe. St ad) bem Stanb Der Sonne 3U

fd'Iieben, mubten mir nad Süboft gefahren fein. Das mar
eine ro ilbe, malbige, wenig bewohnte ©egenb.
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Die Sonne sinkt.
Von Anna

Vie Sonne sinkt. Ver Lag vergeht,

kin Klang verklingt. Nur ein 6ebet

Schwebt segnenâ aus clen Sluren.

sch wangle in cler Einsamkeit,
Ls starb mein trauliches 6eleit,
Verweht sinä alle Spuren
Von Sommerglück, von 6Ian5 unck 6last
ermattet ist ctie süße hast
ves sreuäigen 6enießens.

Staussacher.
ermattet ist gas reiche klühn;
Verglüht gas stolze Sarbensprühn,
ilncl sllles will verfließen,
verfließen in gem ögen 6rau
ves Wnters. VUster kaum ung Zu,
llng blaue vebel steigen ^
vie Sonne sinkt, ver Lag vergeht.
Mein Sommerglllck war rasch verweht
llncl sank in eog ung Schweigen!

Erinnerungen einer Blindgebornen.
Nach dem Französischen des P. A, Dnfau und einer Uebersetzung ins Deutsche vonK. G. Knie bearbeitet von E. Grunder.

Wir kehrten ins Zimmer zurück und St. S. ließ mich

um eine Unterredung ersuchen. Ein Schauer durchbebte mich,

mein Herz schlug gewaltig als er eintrat. Die Tante ließ

mW mit ihm allein. Ich war in seiner Gewalt. Ich blieb

sitzen und begrüßte ihn nicht. Für einen Augenblick brachte

ich ihn dadurch außer Fassung; dann aber sand er seine

gewohnte Unverschämtheit wieder.

„Fräulein," begann er, „ich werde die Art, wie Sie
hiehergeführt wurden, nicht zu entschuldigen versuchen. Alle
Mittel sind für denjenigen gut, der zum Ziele kommen will.
Das ist meine Moral. Ich wünschte, daß Sie mein würden;

es blieb mir nichts übrig, als diesen Entschluß zu fassen.

Nun darf ich sagen, daß Sie mein sein werden!"
„Niemals!" rief ich mit aller Kraft.
Er unterdrückte eine Bewegung des Unmutes, und in-

dem er auf das einging, was er ernste Betrachtungen nannte,

hielt er mir eine lange Rede, welche mit den in früherer

Zeit schon hundertmal wiederholten Versicherungen einer auf-

richtigen und uneigennützigen Liebe begann, und daß er den

unwandelbaren Entschluß, sich meinem Glücke widmen zu

wollen, gefaßt habe. Darauf bemühte er sich; mir zu be-

weisen, daß in meiner gegenwärtigen Lage, in welcher Weise

ich auch sein Betragen gegen mich beurteilen möchte, die

Vernunft mir gebiete, den Groll zu meistern, ihm die mir

angetane Gewalt zu verzeihen, die er durch alle Mittel aus

meinem Gedächtnis tilgen werde und die Seine zu werden.

„Mein Herr," entgegnete ich, „in meinem Hause würde
ich Ihnen eine Antwort geben. Hier nicht!"

„Törin!" schrie er heftig auf. „Sie wagen mir zu
trotzen! Sie vergessen, daß Sie in einem abgelegenen Hause
sind, in dem sich nur mir ergebene Leute befinden. Hören
Sie,"' schrie er im Tone rasender Entschlossenheit, „weder
für Sie, noch für mich gibt es ein Zurück! Verstehen Sie
mich recht! Sie werden nicht von hier fortgehen, bevor Sie
mir ein Recht zugestanden haben, das Gesetz und Religion
demnächst heiligen werden."

Mit diesen abscheulichen Worten überließ er mich

meinem Entsetzen. — Die Tante kam wieder. Ich merkte

bald, daß ich auf ihren Beistand nicht rechnen konnte.

Einige Tage verstrichen, ohne einen Wechsel in meiner

Lage zu bringen. Ich durfte im Hause auf gut Glück

herumgehen, auch! den Garten besuchen. Meine Blindheit
bildete ja schon an und für sich eine Gefangenschaft, die es

erlaubte, daß meine Haft nicht allzustreng sein durfte. Was
hätte ich! in einem mir völlig unbekannten Lande ohne einen

führenden Arm wohl unternehmen können?

Ich berechnete nach der Zeitdauer der Fahrt, daß ich

sieben bis acht französische Meilen von S entfernt
mich befinden müsse. Nach dem Stand der Sonne zu

schließen, mußten wir nach Südost gefahren sein. Das war
eine wilde, waldige, wenig bewohnte Gegend.
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Sines ©benbs, bei Sittbrud) ber ©adjt, burdjfdjritt id)

unruhig unb finnerib einen ber ©aumgänge Des ©artens,
als id) am Snbe besfelben plößlid) längs ber ©tauer, Die

mid) nom Selbe trennte, bas ©eilen eines §unb es oernaljm.
3d): rufe: „©lontagne!" — Sin Dnurren unb freudige
Sprünge. — 3d), nenne Senriots ©amen. Der Dnabe fcbreit :

„3efus! ©utes gräulein! Snblid) gefunden!" — Sr ïlettert
bebend auf bie nur mannsbobe ©tauer.

£jenriot roar feit bem Dag, ba mein ©erfdjroinben
bclannt rourbe, unausgefeßt mit feinem treuen ©lontagne
auf ber Suche nadj mir. Sein £junb batte ißn auf bie

rechte Spur geführt.
©ad) turjer Ueberlegung fd)ien mir eine fofortige gludjt

mit Senriot bas Sidjerfte. ©Sir tarnen überein, am folgen»
ben Sage gegen ©bend auf3ubredjen. So roar es möglid),
nod) oor Sinbrudj ber ©acht Die Strobbütte eines §ol5=

bauers 311 erreichen, in Der toeuriot am Dage 3uoor gaft»

lidje ©ufnabme gefunben batte.
So geräufdjlos unb bebende als möglid) fudjte id)

mein 3immer auf. Unterroegs oernabm i(b: Stimmen. St.
S. fagte 3U meiner Dante: „Slorinbe, es muß 3um Snbe

fommen! SBarum foil id) mid) länger burd) eine ©rille
im Sdjad) halten laffen! ©torg en, roenn man ihr bas

grübftüd bringt, gebe id) hinter ber §anne her unb ."
©lehr oerftanb id) nicht. — grüß am näd)ften ©torgen

betrat id) ben ©arten. 3d) erreichte Die ins greie gebenbe

Dür unb ftarib draußen« ©ber wohin nun? — ©uf gut
©Iüd folgte id): einem oon ©ebüfd) eingefaßten gußroeg,

ungefähr eine halbe Stunde lang. Dann fühlte id), baß

mein ©Seg breiter rourbe. ©och eine ©iertelftunde lang eile

id): dabin, ba plötjlid) hinter mir ein Schrei! Ss ift St. S.

Sr »erfolgt mich! ©oll ©er3roeiflung fudje ich ins ©ebüfcb

ein3Ubringen. Dorngeftriipp faßt meine D leider, jerreißt mir
frjänbe unb ©efidjt. 3d) fann nicht mehr oorroärts! —

Schon ift mein ©erfolger gan3 nahe. Da plößlid) höre
ich,, roie er, mit einem unbefannten ©ngreifer ringend, nieder»

geriffen roirb unb gräßlich fcbreit.

Ss roar ©tontagne, mein treuer ©tontagne. ©tit einem

Sprung hatte er fiel) auf meinen ©erfolger geworfen unb

ihn bei ber ©urgel gepadt. — ©uf ben ©uf Denriots tarn

bas treue Dier und legte fid) oor meine Süße.

St. S. roar fdjroer oerrounbet. 3roei berumsiebenûe

Dränier bradjten ben ©eroußtlofen auf einem Starren in

feine ©Sobnung 3urüd.
©Sie oernid)tet roar id) am guße eines Saumes nieder»

gefunfen. Snblid): erreichten roir mübeooll bie £üite bes

Doljbauers. ôier'roaren gute Deute. Die grau führte mid)

3U ihrem Dager. 3dji oerfan! in einen fanften, tiefen Schlaf.
©Is id) erroad)te, rourbe mir gemeldet, baß mid) ein |>err

3U fprechen roiinfebe. Ss roar ber ©tann, ber bei ber Snt»

fühfung mitgeroirft hatte. Sein Don roar jeßt feßr demütig.

Sr bedauerte, fid) in ben fatalen Sandel eingeladen 311

haben unb roünfdjte, fein ©ergehen nad) ©töglidjteit wieder

gut 3U machen. Sr anerbot fid), mid) nad) S surüd»

3ufahren. 3d) tonnte in ber Dat nid)ts ©efferes tun, als

biefen ©orfdjlag an3unehmen, Da id) roiinfdjte, balb wieder

auf bem Schlöffe 3u fein.
©3ir machten uns halb auf ben ©Seg. Senriot faß an

meiner Seite unb ber Sund lief fröhlich oor bem ©Sagen her.

©uf bem ©Sege beftrebte fid); mein unbetannter Führer,
mir bie Dangeroeile ber gaßrt 3U oerfürsen. Sr nannte
fid) einen frühern greund bes St. S. Sr hatte bie ©Sêtt

burchftridjen unb mannigfaltige ©lüdsroedjfet erfahren, ©ur
einmal fpielte er auf bas ©orgefallene an unb fdjien mich
ausforfdjen 3U wollen, ob id) Die ©bfidjt hege, eine DIage
2U führen. — DI et), warum unterließ ich es aus Schwäche,

aus ©adjfidjt, um eine ©erroanbte 3U fdjonen, um mir felbft
bie llnannehmlid)teiten eines öffentlichen ©erfahrens 3U er»

fparen, bie Strenge Der ©efeße an3urufen. ©Sollte Der Dum»

mel, id) wäre einer andern Singebung gefolgt!
Sinige ©Sodjen oerftridjen in ungeftörter ©übe.
Da erhielt idji eine gerichtliche ©orlabung. 3d): wurde

3ur ©üderftattung bes ©ermögens aufgefordert, bas ich'

nicht gefeßmäßig befiße; ba id) nur eine natürliche Dochter
fei, habe id) aus biefem ©eeßtsgrunde nur nach: bem 00m
©efeß beftimmten Deile ©nfprud) auf bas ©ermögen meines
©aters. Den ©eft nahm meine Dante als Srb.in ihres
©rubers in ©nfprud). ©Sas Das ©ermögen meiner ©iutter
betraf, fo rourbe Diefes, ba bas englifdje ©efeß bem uneße»

ließen Dinbe grunbfäßlich tein ©edjt 3ugefteht, burd) eine

alte ©îuhme, ©amens ©rabella ©...., welche ber ehren»

roerte ©térarb im gürftentum ©Sallis aufgefunden hatte,
g an;) 3urüdgeforbert.

Saft roäre es mir lieb geroefen, bie ©eidjtümer, oie mir
fo oiel gierige Seinbe erroedt hatten, hahinsugeben gegen
ben tieinen, mir noch 311gebiiiigten ©nteil. ©ber tonnte ich

einer ©eraubung meine 3uftimmung geben, bie meine ©e=

burt befledte unb meine ©lutter entehrte?
Die franaöfifdj unb englifch ausgefertigten ©ermäh»

lungsaiie meiner SItern hatte id) in ^änben gehabt. 3ch

fuchie fie mit Difon. Sie waren oerfdjrounben.
Die ©ermäßlung meiner SItern roar unter gan3 befon»

bem Itmftänben DoIl3ogen roorben. ©leine ©roßmutter, eine

arme, tatholifdje ©Sitroe, roohnte 3ur 3eit, als meine SItern
fich ehelichten, in ©orthumberlanb. ©m fidj: ht biefem ©e=

3irte oerheiraten 3U tonnen, mußten fich: bie „©apiften" bes

Daplans einer reichen irlänbifchen, einige ©leiten oon ba

anfäffigen Familie bebienen. ©lein ©ater erlangte ohne

©Iiit;e bie ©enehmigung, feine eheliche ©erbindung auf jenem

gamilienfiße tird)Iid) ooIl3iehen 3U laffen. Der einfegnenbe

©riefter feßte bie ©erhanblung barüber in beiden Sprachen

auf unb ftellte fie 3U ihm. Unglüdlidjerroeife hatte ber Drieg
3roifchen Sngtanb unb grantreich nad) einer turjett Unter»

bredjung aufs neue begonnen, roeshalb fid) tein Donfular»
©gent mehr in Donbon befand, um bie Srtlärung meines

©aters entgegeu3unehmen, ber fidjerlid) beabfiebtigte, die

Sigenfd)aft eines grattjofen für fidj felbft 3U bewahren unb

feinen Dinbern 3U geben, ©aid darauf in fein ©aterlanb
3urüdgefebrt, hielt er es nicht mehr für nötig, bem Drau»

fdjeine nod) einen amtlichen ©baratter geben 311 laffen, ober

wahrfcheinlid) bad)te er gar nicht mehr baran. Unb jeßt

hatte id) ben ©amen bes Daplans unb Den ber gamilie,
bei roelcher bie Drauung oolfeogen rourbe. gänjlich oergeffen.

3d) begab mich mit Difon unb ©eraub nach 3
roo ber ©echtsftreit hängig roar. 3n Srmangelung oon
©eroeifen rourbe id): oerurteilt. 3d) 30g ben öanbei oor eine

höhere ©erid)tsinftan3. Sin lehr tüchtiger ©edjtsanroalt
tonnte für mich: gewonnen werben.
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Eines Abends, bei Einbruch der Nacht, durchschritt ich

unruhig und sinnend einen der Baumgänge des Gartens,
als ich am Ende desselben plötzlich längs der Mauer, die

mich vom Felde trennte, das Bellen eines Hundes vernahm.
Ich rufe: „Montagne!" — Ein knurren und freudige
Sprünge. — Ich nenne Henriots Namen. Der Knabe schreit:

„Jesus! Gutes Fräulein! Endlich gefunden!" — Er klettert
behend auf die nur mannshohe Mauer.

Henriot war seit dem Tag, da mein Verschwinden
bekannt wurde, unausgesetzt mit seinem treuen Montagne
auf der Suche nach mir. Sein Hund hatte ihn auf die

rechte Spur geführt.
Nach kurzer Ueberlegung schien mir eine sofortige Flucht

mit Henriot das Sicherste. Wir kamen überein, am folgen-
den Tage gegen Abend aufzubrechen. So war es möglich,

noch vor Einbruch der Nacht die Strohhütte eines Holz-
Hauers zu erreichen, in der Henriot am Tage zuvor gast-

liche Aufnahme gefunden hatte.
So geräuschlos und behende als möglich suchte ich

mein Zimmer auf. Unterwegs vernahm ich Stimmen. St.
S. sagte zu meiner Tante: „Clorinde, es muh zum Ende

kommen! Warum soll ich mich länger durch eine Grille
im Schach halten lassen! Morgen, wenn man ihr das

Frühstück bringt, gehe ich hinter der Hanne her und ."
Mehr verstand ich nicht. — Früh am nächsten Morgen

betrat ich den Garten. Ich erreichte die ins Freie gehende

Tür und stand draußen^ Aber wohin nun? — Auf gut
Glück folgte ich einem von Gebüsch eingefaßten Fußweg,

ungefähr eine halbe Stunde lang. Dann fühlte ich, daß

mein Weg breiter wurde. Noch eine Viertelstunde lang eile

ich dahin, da plötzlich hinter mir ein Schrei! Es ist St. S.

Er verfolgt mich! Voll Verzweiflung suche ich ins Gebüsch

einzudringen. Dorngestrüpp faßt meine Kleider, zerreißt mir

Hände und Gesicht. Ich kann nicht mehr vorwärts! —

Schon ist mein Verfolger ganz nahe. Da plötzlich höre

ich, wie er, mit einem unbekannten Angreifer ringend, nieder-

gerissen wird und gräßlich schreit.

Es war Montagne, mein treuer Montagne. Mit einem

Sprung hatte er sich auf meinen Verfolger geworfen und

ihn bei der Gurgel gepackt. — Auf den Ruf Henriots kam

das treue Tier und legte sich vor meine Füße.

St. S. war schwer verwundet. Zwei herumziehende

Krämer brachten den Bewußtlosen auf einem Karren in

seine Wohnung zurück.

Wie vernichtet war ich am Fuße eines Baumes nieder-

gesunken. Endlich erreichten wir mühevoll die Hütte des

Holzhauers. Hier'waren gute Leute. Die Frau führte mich

zu ihrem Lager. Ich versank in einen sanften, tiefen Schlaf.

Als ich erwachte, wurde mir gemeldet, daß mich ein Herr

zu sprechen wünsche. Es war der Mann, der bei der Ent-

führung mitgewirkt hatte. Sein Ton war jetzt sehr demütig.

Er bedauerte, sich in den fatalen Handel eingelassen zu

haben und wünschte, sein Vergehen nach Möglichkeit wieder

gut zu machen. Er anerbot sich, mich nach S zurück-

zufahren. Ich konnte in der Tat nichts Besseres tun, als

diesen Vorschlag anzunehmen, da ich wünschte, bald wieder

auf dem Schlosse zu sein.

Wir machten uns bald auf den Weg. Henriot saß an

meiner Seite und der Hund lief fröhlich vor dem Wagen her.

Auf dem Wege bestrebte sich mein unbekannter Führer,
mir die Langeweile der Fahrt zu verkürzen. Er nannte
sich einen frühern Freund des St. S. Er hatte die Wèlt
durchstrichen und mannigfaltige Elückswechsel erfahren. Nur
einmal spielte er auf das Vorgefallene an und schien mich
ausforschen zu wollen, ob ich die Abficht hege, eine Klage
zu führen. — Ach, warum unterließ ich es aus Schwäche,

aus Nachsicht, um eine Verwandte zu schonen, um mir selbst

die Unannehmlichkeiten eines öffentlichen Verfahrens zu er-
sparen, die Strenge der Gesetze anzurufen. Wollte der Him-
mel, ich wäre einer andern Eingebung gefolgt!

Einige Wochen verstrichen in ungestörter Ruhe.
Da erhielt ich eine gerichtliche Vorladung. Ich wurde

zur Rückerstattung des Vermögens aufgefordert, das ich

nicht gesetzmäßig besitze: da ich nur eine natürliche Tochter
sei, habe ich aus diesem Rechtsgrunde nur nach dem vom
Gesetz bestimmten Teile Anspruch auf das Vermögen meines
Vaters. Den Rest nahm meine Tante als Erbin ihres
Bruders in Anspruch. Was das Vermögen meiner Mutter
betraf, so wurde dieses, da das englische Gesetz dem unehe-

lichen Kinde grundsätzlich kein Recht zugesteht, durch eine

alte Muhme, Namens Arabella B. welche der ehren-

werte Mörard im Fürstentum Wallis aufgefunden hatte,

ganz zurückgefordert.

Fast wäre es mir lieb gewesen, die Reichtümer, die mir
so viel gierige Feinde erweckt hatten, dahinzugehen gegen
den kleinen, mir noch zugebilligten Anteil. Aber konnte ich

einer Beraubung meine Zustimmung geben, die meine Ge-
burt befleckte und meine Mutter entehrte?

Die französisch und englisch ausgefertigten Vermäh-
lungsarie meiner Eltern hatte ich in Händen gehabt. Ich
suchte sie mit Lison. Sie waren verschwunden.

Die Vermählung meiner Eltern war unter ganz beson-

dem Umständen vollzogen worden. Meine Großmutter, eine

arme, katholische Witwe, wohnte zur Zeit, als meine Eltern
sich ehelichten, in Northumberland. Um sich in diesem Be-
zirke verheiraten zu können, mußten sich die „Papisten" des

Kaplans einer reichen irländischen, einige Meilen von da

ansässigen Familie bedienen. Mein Vater erlangte ohne

Mühe die Genehmigung, seine eheliche Verbindung auf jenem

Faniiliensitze kirchlich vollziehen zu lassen. Der einsegnende

Priester setzte die Verhandlung darüber in beiden Sprachen

auf und stellte sie zu ihm. Unglücklicherweise hatte der Krieg
zwischen England und Frankreich nach einer kurzen Unter-
brechung aufs neue begonnen, weshalb sich kein Konsular-
Agent mehr in London befand, um die Erklärung meines

Vaters entgegenzunehmen, der sicherlich beabsichtigte, die

Eigenschaft eines Franzosen für sich selbst zu bewahren und

seinen Kindern zu geben. Bald darauf in sein Vaterland
zurückgekehrt, hielt er es nicht mehr für nötig, dem Trau-
scheine noch einen amtlichen Charakter geben zu lassen, oder

wahrscheinlich dachte er gar nicht mehr daran. Und jetzt

hatte ich den Namen des Kaplans und den der Familie,
bei welcher die Trauung vollzogen wurde, gänzlich vergessen.

Ich begab mich mit Lison und Bêraud nach I
wo der Rechtsstreit hängig war. In Ermangelung von
Beweisen wurde ich verurteilt. Ich zog den Handel vor eine

höhere Gerichtsinstanz. Ein kehr tüchtiger Rechtsanwalt
konnte für mich gewonnen werden.
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3d) glaubte, nidjt eher nad) S. jurüdtehrcn ju
bürden, als bis bie strittige Srage enbgültig entfdjiieben let.

3ch uabm 2Bobnung in einem 5LIofter, beffen ©onnen lieb

ber Erhebung armer ©täb djen roibmeten, roo man aber

aud) einige Tarnen als iloftgängcriimen aufnahm.

(Sines ©torg ens eilte fiifoit p löblich beïlommen unb

erfdjüttert berbei F)erbei. Fräulein," ftotterte lie, „ein
Terr Drunten fommen Sie fdjnell!" Tarn it rib
lie midj fort, „fiueie!" tönte es mir entgegen in einer

Stimme, beren SBoljllaut meiner Seele nie ocrïlungen mar.
Es mar Terr oon ©....!

©lerne ©hnungen batten mid) nidjt getäufdjt. 2Bir
roaren bie Opfer einer ab fdjeulidjen Sdjurferei geroorben.

Anfangs batte man unfere ©riefe unterfdjlagen, bann batte
man an bie Sdjroefter bes Terrn oon 93 auf einem

2Bege, meldjer berfelben 3Uoerläffig frbeinen mübte, bie ©adj»

riebt gelangen lallen, bafe id) ibm entlagt babe, unb bab

meine ©ermäblung mit St. S. eine ausgemachte Sad)C fei.

Terr oon 93 ber auf leine ©riefe an mid) leine 2tnt=

mort erhielt, glaubte, mir entfagert 3U mülfen unb teilte
ooll ©erämeiflung nach Stallen. Sei feiner ©üdfeljr nad)

©aris erfuhr er 3ufäIIig burd) bie Leitung ben ©edjtsftreit,
ber mich meines ©ermögens beraubte. Ta er hieraus fab,

bab idf freigeblieben unb arm geroorben mar, tonnte nidjts
mehr ihn 3urüdf)alten. — 211 fo roar id) um meiner felbft
roillen geliebt. O, roie fegnete idji bie ©ante, bie mir mein
©ermögen raubten, mein Ter3 aber in biefes ©teer ber
Seligïert tauchten!

Snbelfen ging mein ©edjisbanbel feinen 2Beg. (Sin

Sadjfunbiger mar nad) Englanb abgereift, um bort Die

Spur bes Kaplans aufaufudjen. (Er fanb benfelben in 3r=
lanb, in ber Hmgegenb oon 2Baierforö. Tie fraglichen
©udjeintragungen fanden lieb halb, ©otarialifdj beglaubigte
tlussüge mürben angefertigt, alle görmlidjteiten erfüllt.
Todjbeglüdt lehrte unfer ©eoollmddjtigter 3U uns jurüd.
Seine Eröffnungen entfdjieben ben ©rojeb 3U meinen
(6 unîten. Iii' • |

©titbin mar idji abermals reich geroorben. 213 ie beglüdte
es mid) fetgt, mir bie ©üter erhalten 3u feben, auf bie idj
tur3 3Uoor fo geringen 2Bert gelegt. 213cid) unenblicbe
2Bonne mar es für mid), fie mit bent eöelmütigen ©tanne
3U teilen, ber mir feine TanD in Dem 21ugenblide bar»

geboten batte, als ich auf bem ©untte mar, fie su oerlieren!
2Bie glüdlicbi machte midj' ber ©e'banïe, bab er an meiner
Seite bie Srreuben jenes 2BoI)lftanbes, in beffen Schöbe er

mich lernten gelernt hatte, roieberfinben roerbe. 2Bie lebten
mir felis in ber Hoffnung eines ©Hides, bas lünftig nichts
mehr trüben tonnte.

2lber bie 2But meiner gfeinbe mar feimesrcegs erfdjöpft.
Sie oerboppelte lieb üielmefjr, als fie erfuhren, bab id)
allen liftigen Streichen unb ©eroalttaten 3um Trotj Dem

©ipfel meines ©Hides nahe fei.

Tifon hatte mid) im ©erlaufe bes ©rojeffes einmal be=

nadjridjtigt, bab St- S. in Der ©übe fei. Es fabte midj eine

unbeftimmte Unruhe, mich biefent ©tanne nahe 3U roiffen,
unb idj roünfd)te Den 2Iugenblid unferer ©breife herbei. Tiefe
lolltc am Tage nad) ber ©ermäblung erfolgen, oon ber

uns nur nod) einige Tage trennten.

Es mar ber ©orabenb biefes mit fo grober Ungebulb
ermatteten Tages. Tie 3eit oerflog unter traulichem ©e»

fprädje. fiifon ging im 3immer ab unb ju unD fab bisroeilen
in gemahnter 2lrt auf einem Schemel 3U meinen Süben.
Teinridj lebten gfüdlidj; Doch gemahnt, iit feinem Teraen 511

lefen, ahnte idj, bab barin etroas Ungeroöbnlidjes oorgittg.
Sein gan3es ©enebmen oerriet eine geroiffe 2lufregung;
er oerftummte bisroeilen; bann überlieb er fidj mieber leiben»

fdjaftlidjen Ergüffen. Er bemühte fid), meine Unruhe Durch

unbeftimmte Erflärungen 30 befchmiebtigen. Er tonnte mich
nicht oerlaffen. Ter 2tbenb rüdte oor, er blieb immer ttodj.
Endlich erlebten eine ©förtnerin unö meldete, Dab Die ©lofter»
Pforten gefdjloffen roerben mühten, hierauf erhob er lieb

unb ergriff meine Tanb. Sein trampfbafter Trud oermehrte
meine Unruhe. 3<h mollte ihn 3urüdbalten. Hngeftiim rib
er fid) los, mäbrenb er nod) Das 223ort „2lbieu!" roieberbolte.
3d) legte mich nieder, tonnte aber nicht eiufdjlafen. 3d)
empfand ein unertlärlicbes 2Ingftgefübl. fiifon mar bei mir.
Sie fpradj nichts. ©löblich bemertte idj; bab fie meinte.

So oerging bie ©adjt. Ter Tag brach an. 3dj ftanb
auf unb erroartete Tetnrid) mit Ungeûulb. 3d) mattete
oergebens auf ihn. ©egen 8 Uhr erfdjien ein Tiener bes

©afthofes, roorin er mahnte, oor bem itlofter. Ol)tie mid)
îprechen su mollen, lieb er mid) erfudjen, in möglichfter Eile
3U Term oon © 3U fommen, ber, toie er fagte, oer=

munbet lei. ©lehr mollte er hierüber nidjt mitteilen unb
eilte Ichleunig mieber fort. Schnell tleibete id) mich) an unb

mad)te mid) mit Sifon in unbefchreiblidjer 9lngft auf ben

2Beg. 3m ©afthof oernahm ich bas fcbredlidje ©eheimnis.
Oeffentlid) am Tage 3Uoor beleibigt unö mit rafenber 2But

burd) St. S. herausgeforbert, hatte Terr oon © fidj
gefdjlagen unb mar unter Den Streichen Des elenben ©auf»
bolbes gefallen; ©tan hatte Den erften ©erbanb auf Die

fch-roeren, tiefen 2Bunben gelegt, g a ft entfeelt lag Der un»

glüdlidjie 3üngling ba. Tod) oermodjte er bei meinem

Eintritte fid) ju beroegen. — 3d) mollte ihn nidjt mehr

oerlalfen. Ter Tag oerging unter fürchterlichem 2BedjfeI

oon brennenben Schmerjen unb Ohnmacht, ©egen 2tbenb

legten lieh bie Schmerjen; aber er fühlte Den nahenben Tod.

©lit grober 2lnltrengung flüfterte er mir noch einige 2Borte

ins Ohr. Tann fabte er meine 3itternbe Tanb, brüdte fie

leife, fpradj mit ©lül;e meinen ©amen aus unb oerfdjieb

So mar Denn für mich Der Schmerjensleld) aufs neue

gefüllt unb fort unb fort ftrömen tollte Die Quelle nimmer
eubenben Schmerjes. 8rür fold)es ©efdjicJ fanb id)' feinen

Troft. '

'

©tan hatte mid): faft auber mir ins iUofter gebrad)t.
2lls idj allmählich mieber ju mir !am, tonnte ich: an ben

erlittenen Serluft gar nid)it glauben. Tiefer plöblidje Sturj
00m höchften ©ipfel bes ffilüds in ben tiefften 9lbgrunb
bes Elenbes hatte meinen Seelenfräften einen Stob oerfeht,
Der midj faft ihres ©ebraudjes beraubte. Ohne Sdjmelter
©aulas ©emühungen hätte id) lidjer meinen Serftanb oer»

loren. 3hr gelang es, mir Tränen 3U entlüden unb mich

aus meiner fdjredlidjen ©etäubung 3" reiben.

Einige Tage oergingen mir in gröbter Troftlofigfeit,
Die ich in mich: felbft su oerfdjlieben tradjiete, bie aber ba»

Durch: um fo gualooller mürbe. — 3d) hatte Die ©eroilligung
erlangt, bab Die fterblidje Tülle meines Teinrid) in S —
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Ich glaubte, nicht eher nach S. zurückkehren zu

dürfen, als bis die strittige Frage endgültig entschieden sei.

Ich nahm Wohnung in einem Kloster, dessen Nonnen sich

der Erziehung armer Mädchen widmeten, wo man aber

auch einige Damen als Kostgängerinnen aufnahm.

Eines Morgens eilte Lison Plötzlich beklommen und

erschüttert herbei herbei. „Ach, Fräulein," stotterte sie, „ein
Herr drunten kommen Sie schnell!" Damit ritz
sie mich fort. „Lucie!" tönte es mir entgegen in einer

Stimme, deren Wohllaut meiner Seele nie verklungen war.
Es war Herr von P

Meine Ahnungen hatten mich nicht getäuscht. Wir
waren die Opfer einer abscheulichen Schurkerei geworden.
Anfangs hatte man unsere Briefe unterschlagen, dann hatte
man an die Schwester des Herrn von P auf einem

Wege, welcher derselben zuverlässig scheinen muhte, die Nach-

richt gelangen lassen, datz ich ihm entsagt habe, und datz

meine Vermählung mit St. S. eine ausgemachte Sache sei.

Herr von P der auf seine Briefe an mich keine Ant-
wort erhielt, glaubte, mir entsagen zu müssen und reiste

voll Verzweiflung nach Italien. Bei seiner Rückkehr nach

Paris erfuhr er zufällig durch die Zeitung den Rechtsstreit,

der mich meines Vermögens beraubte. Da er hieraus sah,

datz ich freigeblieben und arm geworden war, konnte nichts

mehr ihn zurückhalten. — Also war ich um meiner selbst

willen geliebt. O, wie segnete ich die Ränke, die mir mein
Vermögen raubten, mein Herz aber in dieses Meer der
Seligkeit tauchten!

Indessen ging mein Nechtshandel seinen Weg. Ein
Sachkundiger war nach England abgereist, um dort die

Spur des Kaplans aufzusuchen. Er fand denselben in Jr-
land, in der Umgegend von Waterford. Die fraglichen
Bucheintragungen fanden sich bald. Notarialisch beglaubigte
Auszüge wurden angefertigt, alle Förmlichkeiten erfüllt.
Hochbeglückt kehrte unser Bevollmächtigter zu uns zurück.

Seine Eröffnungen entschieden den Prozetz zu meinen

Gunsten. i i l

Mithin war ich abermals reich geworden. Wie beglückte

es mich jetzt, mir die Güter erhalten zu sehen, auf die ich

kurz zuvor so geringen Wert gelegt. Welch unendliche
Wonne war es für mich, sie mit dem edelmütigen Manne
zu teilen, der mir seine Hand in dem Augenblicke dar-
geboten hatte, als ich auf dem Punkte war, sie zu verlieren!
Wie glücklich! machte mich der Gedanke, datz er an meiner
Seite die Freuden jenes Wohlstandes, in dessen Schätze er

mich kennen gelernt hatte, wiederfinden werde. Wie lebten
wir selig in der Hoffnung eines Glückes, das künftig nichts
mehr trüben konnte.

Aber die Wut memer Feinde war keineswegs erschöpft.
Sie verdoppelte sich vielmehr, als sie erfuhren, datz ich

allen listigen Streichen und Gewalttaten zum Trotz dem

Gipfel meines Glückes nahe sei.

Lison hatte mich im Verlaufe des Prozesses einmal be-

nachrichtigt, datz St. S. in der Nähe sei. Es fatzte mich eine

unbestimmte Unruhe, mich diesem Manne nahe zu wissen,

und ich wünschte den Augenblick unserer Abreise herbei. Diese

sollte am Tage nach der Vermählung erfolgen, von der

uns nur noch einige Tage trennten.

Es war der Vorabend dieses mit so grotzer Ungeduld
erwarteten Tages. Die Zeit verflog unter traulichem Ge-
spräche. Lison ging im Zimmer ab und zu und satz bisweilen
in gewohnter Art aus einem Schemel zu meinen Fütze».

Heinrich schien glücklich: doch gewohnt, in seinem Herzen zu
lesen, ahnte ich, datz darin etwas Ungewöhnliches vorging.
Sein ganzes Benehmen verriet eine gewisse Aufregung:
er verstummte bisweilen: dann überlietz er sich wieder leiden-
schaftlichen Ergüssen. Er bemühte sich, meine Unruhe durch
unbestimmte Erklärungen zu beschwichtigen. Er konnte mich
nicht verlassen. Der Abend rückte vor, er blieb immer noch.

Endlich erschien eine Pförtnerin und meldete, datz die Kloster-
pforten geschlossen werden mützten. Hierauf erhob er sich

und ergriff meine Hand. Sein krampfhafter Druck vermehrte
meine Unruhe. Ich wollte ihn zurückhalten. Ungestüm ritz
er sich los, während er noch das Wort „Adieu!" wiederholte.
Ich legte mich nieder, konnte aber nicht einschlafen. Ich
empfand ein unerklärliches Angstgefühl. Lison war bei mir.
Sie sprach nichts. Plötzlich bemerkte ich, datz sie weinte.

So verging die Nacht. Der Tag brach an. Ich stand

auf und erwartete Heinrich mit Ungeduld. Ich wartete
vergebens auf ihn. Gegen 3 Uhr erschien ein Diener des

Gasthofes, worin er wohnte, vor dem Kloster. Ohne mich

sprechen zu wollen, lietz er mich ersuchen, in möglichster Eile
zu Herrn von P.... zu kommen, der, wie er sagte, ver-
mundet sei. Mehr wollte er hierüber nicht mitteilen und
eilte schleunig wieder fort. Schnell kleidete ich mich an und

machte mich mit Lison in unbeschreiblicher Angst auf den

Weg. Im Gasthof vernahm ich das schreckliche Geheimnis.
Oeffentlich am Tage zuvor beleidigt und mit rasender Wut
durch St. S. herausgefordert, hatte Herr von P.... sich

geschlagen und war unter den Streichen des elenden Rauf-
boldes gefallen: Man hatte den ersten Verband auf die

schweren, tiefen Wunden gelegt. Fast entseelt lag der un-
glückliche Iüngling da. Doch vermochte er bei meinem

Eintritte sich zu bewegen. - Ich wollte ihn nicht mehr

verlassen. Der Tag verging unter fürchterlichem Wechsel

von brennenden Schmerzen und Ohnmacht. Gegen Abend

legten sich die Schmerzen: aber er fühlte den nahenden Tod.

Mit grotzer Anstrengung flüsterte er nur noch einige Worte
ins Ohr. Dann fatzte er meine zitternde Hand, drückte sie

leise, sprach mit Mühe meinen Namen aus und verschied....!
So war denn für mich der Schmerzenskelch aufs neue

gefüllt und fort und fort strömen sollte die Quelle nimmer
endenden Schmerzes. Für solches Geschick fand ich keinen

Trost. ^ '

Man hatte mich fast auher mir ins Kloster gebracht.

Als ich allmählich wieder zu mir kam, konnte ich an den

erlittenen Verlust gar nicht glauben. Dieser plötzliche Sturz
vom höchsten Gipfel des Glücks in den tiefsten Abgrund
des Elendes hatte meinen Seelenkräften einen Stotz versetzt,

der mich fast ihres Gebrauches beraubte. Ohne Schwester

Paulas Bemühungen hätte ich sicher meinen Verstand ver-
loren. Ihr gelang es. mir Tränen zu entlocken und mich

aus meiner schrecklichen Betäubung zu reitzen.

Einige Tage vergingen mir in größter Trostlosigkeit,
die ich in mich selbst zu verschließen trachtete, die aber da-

durch um so qualvoller wurde. — Ich hatte die Bewilligung
erlangt, datz die sterbliche Hülle meines Heinrich in S —
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neben meinem ©ater beigefe# werben Durfte. 3d) begab
mitft oor Dem traurigen ßeidjenpge Dabin unb empfing
ibn mit ©uhe; Denn Die (Ergebung in ©ottes ©Sillen mar
wieber in meine Seele äurüdgetehrt. 3dji wollte in jenem

Wugenblide 3ugegen fein, too mit Den irbifdjen ©eften Des»

jenigen, welcher Der ©efährte unb Die Stäbe meines Hebens

hätte werben follen, meine lebten Hoffnungen auf irDifcfje

©liidfeligleit ins ©rab gefenït mürben.

3urüdgegeben Der Pflege unb Sröftuttg Derjenigen, Die

mich umgaben unb Deren Hiebe id) mir 3U erwerben gewujjt
batte, ïebrte id) allmählich 3U Der mir eigenen ©eiftesrube
rube roieber 3urüd. Sod) bas lebte (Ereignis mu#e unaus»

löfdjlidje Spuren binterlaffen. Sur midj mar alles 3U ©nbe;
icb- orbnete unwiderruflich meine 3ufunft. ©lein Vermögen,
einige Salente unb eine Hirt uon ©erühmtheit, roeldje mir
meine Hage unb meine unglüdlicben S#dfale bereitet batten,

3ogen Die Wufmerïfamïeit auf mid). 3d) erhielt glänjenbe

Wnerbietungen. Wile mürben obne 3ögern 3urüägeroiefen.

3<b 30g miib gänjlidj in mid) felbft 3urüd; jene Wrt oon
lleberfpannung ber ©efühle, Die mir ni# natürlidj mar
unb roeldje uon ber Sdjredensprobe herrührte, Die idj batte
befteben muffen, mürbe immer fdjroäcber unb erlofch gänslidf,
wobei Die 3eit bas ibrige tat. dtad) unb nadj gelangte idj
3U Dem freundlichen unb friedlichen Safein, bas id) je#
geniefee unb beffen H ei ter feit nur oon 3eit 3U 3eit burdj
einen 3weien ©räberu gewidmeten Seufjer geftört roirb.

©s ift nur 3U wahr, bah uns Das Heben beim Sudjen
nad) '©efferent entflieht. Wudj idj bin ni# gan3 frei oon
biefer Neigung. Wber ich mage, 3U behaupten, bah es mir
gegeben ift, in einem geringeren ©rabe unter Deren ©in*

flub au fteljen als Die, roeldje mich umgeben; bab es mir
gegeben ift, bas ©Benige, toas man bienieben bas ©lud
3U nennen pflegt, oiel wahrhaftiger unb anbauember 3U

empfinben. l I j

Ungefähr fedj« ©tonate nad) Heinrichs Sobe erhielt ich'

ton beffen ©törber einen ©rief, ©s mar eine grobe ©er*

änberung in ber ©efinnung biefes Unglüdlicben oorgegangen.

©r reifte nacbi Wmeriïa,

um, wie er jagte, alle
3rrtümer feines Hebens

in Der ©erbannung ab»

3Ubüben. ©r bellagte
bas mir angetane
Her3eleib unb befäjroor
mid)', ihm nicht ju flu»
eben, ©ein, ich fluchte
Dem ©tanne ni#, Der

mit fo oiel Söfes ge=

tan hatte. 3d) gewann
es über midj, ihm 3U

o etgeb en.

Um meinen Sieg
über einen Unwillen,
ber nur 3U gere#
mar, oollftänbig 3U

machen, erfunbigte ich

midji nach Dem S#d»
fal meiner fdjulbbela»

Denen Sante. 3d) erfuhr, Dab fie fid) in eine unferer innern
©rooinsen 3U einem alten Serroanbten äurüdgejogen habe,
Der wie fie oermögenslos fei. 3dj fidjerte ihre 3u#nft Durch'
ein 3abrgelb, aber id) beantwortete ein an mich gerichtetes
San!f#eiben nicht, welches ton Wusbrüden niedriger Senf»
art ftrobte. ©tan ma#e ihr meinerfeits begreiflich, bab
alle ©erfudje, neue ©ejiebungen äwifdjen uns ansufnüpfen,
oöllig nublos fein mürben, mas fie fich: gejagt fein lieb.

©iérarb würbe, nadjbem er fid) bas 3a# barauf in
einer widjtigen ©rbfchaftsangelegenheit blobgeftellt hatte, ju
einer langen ©infperrung oerurteilt, ©r oerfdjwanb, um
feiner Strafe ju entgehen, ©tan hörte nie wieber oon
ihm. :

' i '

Wbrienne oerlor ihren ffiatten unb lehrte bann 3U mir
3urüd. Sie hatte 3toei Hinder, 3wei allerliebfte ©täbdjen,
Deren ©t3iehung mich' feitbem befdjäftigt unb oiel ba3U bei»

getragen hat, meinen Sagen ©ei) 3U oerleiben.

Hifon, Die fortwährend in meinem Haufe wohnt unb
Deren oerftäribige unb liebeoolle Sorgfalt mir überaus wert
geworben ift, oerlor ihr Hinb. 3#e trefflidje ©atur hat
fich eine ©ntfdjäbigung für biefes Herîeleib in Der ©er»

Doppelung ihrer 3uneigung gegen alle ihre Heb ensgenoffen
gefdjaffcit. '

Henriot ift ein wohlunterrichteter junger ©tann gewor»
Den, Dem ich: nach unb nach Die ©eforgungn aller meiner
Wngelegenheiten übertragen fann.

©lein alter Hehrer Heder würbe ©Sitwer. ©r fand eben»

falls eine 3uflu# auf Dem Sdjlob. ©r lebte hier bis 3U

feinem ©nbe feinen fiieblingsbefdjäftigungen.
Wüd) ©éraub unb feine gute grau habe ich oerloren.

So ift Das menjdjilidje Heben: ©3er auf beffen ©fabe man»

belt, fie# nachi unb nach alle jene ©Sefen, auf Die er fo gerne
fich ftüfete unb Denen fein Her) entgegenfchlug, hinabfinîen
in Des ffirabes Sdjoh. Siefes finb Die traurigen ©3egweifer

feiner Hebensbahn, bis auch: er feine Stätte finbet, mitten
im Staube feiner ©rüber.

— ©nbe.—
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schau durch den Serdervenner 147S.

neben meinem Vater beigesetzt werden durste. Ich begab
mich vor dem traurigen Leichenzuge dahin und empfing
ihn mit Ruhe? denn die Ergebung in Gottes Willen war
wieder in meine Seele zurückgekehrt. Ich! wollte in jenem

Augenblicke zugegen sein, wo mit den irdischen Resten des-

jenigen, welcher der Gefährte und die Stütze meines Lebens

hätte werden sollen, meine letzten Hoffnungen auf irdische

Glückseligkeit ins Grab gesenkt wurden.

Zurückgegeben der Pflege und Tröstung derjenigen, die

mich umgaben und deren Liebe ich mir zu erwerben gemuht

hatte, kehrte ich allmählich zu der mir eigenen Geistesruhe

ruhe wieder zurück. Doch das letzte Ereignis muhte unaus-
löschliche Spuren hinterlassen. Für mich! war alles zu Ende:
ich ordnete unwiderruflich meine Zukunft. Mein Vermögen,
einige Talente und eine Art von Berühmtheit, welche mir
meine Lage und meine unglücklichen Schicksale bereitet hatten,

zogen die Aufmerksamkeit auf mich. Ich erhielt glänzende

Anerbietungen. Alle wurden ohne Zögern zurückgewiesen.

Ich zog mich gänzlich in mich selbst zurück: jene Art von
Ueberspannung der Gefühle, die mir nicht natürlich war
und welche von der Schreckensprobe herrührte, die ich hatte
bestehen müssen, wurde immer schwächer und erlosch gänzlich,

wobei die Zeit das ihrige tat. Nach und nach gelangte ich

zu dem freundlichen und friedlichen Dasein, das ich jetzt

geniehe und dessen Heiterkeit nur von Zeit zu Zeit durch

einen zweien Gräbern gewidmeten Seufzer gestört wird.

Es ist nur zu wahr, daß uns das Leben beim Suchen

nach Besserem entflieht. Auch ich bin nicht ganz frei von
dieser Neigung. Aber ich wage, zu behaupten, dah es mir
gegeben ist, in einem geringeren Grade unter deren Ein-
fluh zu stehen als die, welche mich umgeben: dah es mir
gegeben ist, das Wenige, was man hienieden das Glück

zu nennen pflegt, viel wahrhaftiger und andauernder zu

empfinden. j

Ungefähr sechs Monate nach Heinrichs Tode erhielt ich

von dessen Mörder einen Brief. Es war eine grohe Ver-

änderung in der Gesinnung dieses Unglücklichen vorgegangen.

Er reiste nach Amerika,

um, wie er sagte, alle
Irrtümer seines Lebens

in der Verbannung ab-
zubühen. Er beklagte
das mir ungetane
Herzeleid und beschwor

mich, ihm nicht zu flu-
chen. Nein, ich fluchte
dem Manne nicht, der

mir so viel Böses ge-
tan hatte. Ich gewann
es über mich, ihm zu

vergeben.

Um meinen Sieg
über einen Unwillen,
der nur zu gerecht

war, vollständig zu

machen, erkundigte ich

mich nach dem Schick-

sal meiner schuldbela-
denen Tante. Ich erfuhr, dah sie sich in eine unserer innern
Provinzen zu einem alten Verwandten zurückgezogen habe,
der wie sie vermögenslos sei. Ich sicherte ihre Zukunft durch
ein Jahrgeld, aber ich beantwortete ein an mich gerichtetes
Dankschveiben nicht, welches von Ausdrücken niedriger Denk-
art strotzte. Man machte ihr meinerseits begreiflich, dah
alle Versuche, neue Beziehungen zwischen uns anzuknüpfen,
völlig nutzlos sein würden, was sie sich! gesagt sein lieh.

Merard wurde, nachdem er sich das Jahr darauf in
einer wichtigen Erbschaftsangelegenheit bloßgestellt hatte, zu
einer langen Einsperrung verurteilt. Er verschwand, um
seiner Strafe zu entgehen. Man hörte nie wieder von
ihm. ^

s
^

Adrienne verlor ihren Gatten und kehrte dann zu mir
zurück. Sie hatte zwei Kinder, zwei allerliebste Mädchen,
deren Erziehung mich seitdem beschäftigt und viel dazu bei-
getragen hat, meinen Tagen Reiz zu verleihen.

Lison, die fortwährend in meinem Hause wohnt und
deren verständige und liebevolle Sorgfalt mir überaus wert
geworden ist. verlor ihr Kind. Ihre treffliche Natur hat
sich eine Entschädigung für dieses Herzeleid in der Ver-
doppelung ihrer Zuneigung gegen alle ihre Lebensgenossen

geschaffen.

Honriot ist ein wohlunterrichteter junger Mann gewor-
den, dem ich nach und nach die Besorgungn aller meiner
Angelegenheiten übertragen kann.

Mein alter Lehrer Hecker wurde Witwer. Er fand eben-

falls eine Zuflucht auf dem Schloß. Er lebte hier bis zu

seinem Ende seinen Lieblingsbeschäftigungen.

Auch Beraub und seine gute Frau habe ich verloren.
So ist das menschliche Leben: Wer auf dessen Pfade wan-
belt, sieht nach! und nach alle jene Wesen, auf die er so gerne
sich stützte und denen sein Herz entgegenschlug, hinabsinken
in des Grabes Schoß. Dieses sind die traurigen Wegweiser
seiner Lebensbahn, bis auch er seine Stätte findet, mitten
im Staube seiner Brüder.

— Ende. —
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